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Rothaus

(Oberembrach, 1797)

Am Dorfeingang von Oberembrach erhebt sich auf der

linken Strassenseite das stattliche Rothaus. Eine Kurzfassung

seiner Baugeschichte ist an der Flugpfette zu lesen:

«Dises Hauss hat Lasen Bauen Jacob Bäninger Landtrichter

Durch Mstr Aberham Kräpsser Zimerman zu Gehrli

spärg. 1797.» Auf diesen Satz folgen nicht weniger als

sechs Segenssprüche, in denen der Hoffnung Ausdruck

gegeben wird, das Haus und seine Bewohner mögen vor
Unglück bewahrt werden: «(1) Dises Hauss steht in Gottes

hand. Alles Unglück von im abgewänt. (2) Aller unfal

von ihm weit Entfernt. Je weiter als der Abend von dem

Morgenstern. (3) Glück Heil und Sägen Wünsch ich in
Dises Hauss. Allen denen die gehen ein und aus. (4) meinen

ein gang sägne gott. meinen ausgang gleicher masen.

(5) Sägne auch mein täglich Brott. Sägne all mein Thun
und Lassen. (6) sägne mich mit säligem sterben, und mache

mich Zum Himels Erben.»

Dachbalkeninschriften sind im Zürcher Oberland weit

verbreitet, kommen jedoch in den angrenzenden Gebieten,

zu denen auch Oberembrach gehört, nur sporadisch

vor. Die ältesten Dachbalkeninschriften entstanden im

späten 16. Jahrhundert; ihr Verbreitungshöhepunkt fällt
in die Jahre zwischen 1780 und 1810. Der Name des

Zimmermanns Abraham Krebser findet sich auch an drei

Häusern in Bassersdorf (1799), Nürensdorf (1802) und

Opfikon (1806), wobei die Inschriften von Basserdorf

und Opfikon aus denselben Sprüchen zusammengesetzt
sind, die Krebser bereits am Rothaus verwendet hatte.

Dies erlaubt den Rückschluss, dass Krebser selbst für den

Inhalt des Dachbalkenspruchs verantwortlich zeichnete.

Der Familienname Bänninger war im 17./18. Jahrhundert
in Oberembrach weit verbreitet. Die engere Familie des

Bauherrn zählte zur dörflichen Oberschicht. Laut dem

helvetischen Kataster von 1801 verfügte Jakob Bänninger

(1769-1836) über den zweitgrössten Landbesitz in
Oberembrach. Seiner wirtschaftlichen Stellung entsprach
auch die politische Laufbahn: im Ancien Régime war er

Landrichter, 1801 Säckelmeisterund 1814 Gemeindepräsident.

Das Rothaus vereinigt - wie im Unterland üblich

- Wohn- und Wirtschaftsteil unter einem Dach. Die Di¬

mensionen des Gebäudes, das reich ausgestaltete Fachwerk

und eine Fülle von Baudetails wie die geschnitzten
Falllädenrahmen, die Malereien an den Fensterläden und
der Dachuntersicht sowie die Haustüre mit Oblichtgitter
zeugen von der Wohlhabenheit des Bauherrn.

Laut einem Grundprotokolleintrag von 1826 umfasste
das Haus eine Wohnstube und eine Nebenstube (im
Erdgeschoss auf der Strassenseite), eine Küche (in der

Hausmitte), eine Speisekammer und eine Kornkammer

(auf der Rückseite), sechs weitere Kammern, einen Keller,

Scheune und Stall und eine angebaute Trotte. An der

Felderdecke der Wohnstube liest man im intarsierten
runden Mittelfeld «LR HI BN 1797» (Landrichter Hans

Jakob Bänninger).
Um 1837 übernahm Jakob Bänningers Sohn Hans Ulrich
die Liegenschaft. Als er 1855 aus unbekannten Gründen

in Untersuchungshaft sass, veräusserte er das Rothaus,
konnte es aber 1872 zurückerwerben. Sein Sohn Hans

Ulrich verkaufte das Gebäude 1907 an Elise Lehmann,

geschiedene Zingg. Die Familie Zingg besitzt das

Rothaus noch heute.

Über ioo'ooo Schweizer Schulkinder ab 9 Jahren - unter

ihnen der Autor dieser Zeilen - haben in den letzten

Jahrzehnten dem Zimmermann Krebser nachgeeifert und
das Rothaus ebenfalls aufgerichtet - allerdings nicht mit
Axt, Säge und Holz, sondern mit Schere, Leim und einem

Schweizer Modellbogen. Dieser geht auf Heinrich
Pfenninger zurück, der zwischen 1942 und 1947 zahlreiche

Modellbogen von Schweizer Bauernhäusern gestaltete.

Das 1943 entstandene «Zürcher Bauernhaus» (das

«Rothaus») ist der älteste Bogen, der heute noch unverändert

im Verkauf ist und für 2 Franken beim Pädagogischen

Verlag des Lehrerinnen- und Lehrervereins Zürich bezogen

werden kann. Basteibogen von historischen Gebäuden

sind bei der heutigen Jugend allerdings nicht mehr

sehr gefragt; Verkehrsmittel wie Helikopter, Truck oder

das Cobra-Tram üben eine weitaus grössere Anziehungskraft

aus.

Roland Böhmer
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